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Liturgische Bewegung 1in eıner Gemeinde
Beispiel der Pfarre Wiıen-Weinhaus

Der Autor, Dr LUY. , ıSE Ministerialrat M Bundesministerium für Wıs-
senschaft und Forschung der Republik Österreich. eıt mzelen Jahren
leitet den Liturgieausschuss der Pfarrgemeinde Wıen-Weinhaus.
Im Liturgieausschuss des territorialen Bischofsvikariates Wıien-Stadt
bekleidet die Funktion des stellvertretenden Vorsitzenden und Ko-
ordınators für die liturgische Ausbildung. Er SE auch Mitglied der 4r
Özesankommission für Lıturgıe. Der folgende Bericht ıst e1in P
plarıscher Beıtrag ZUNY praktischen Liturgik: So annn liturgisches E B
ben ın einer zeitgenössıschen Pfarrgemeinde auch heute funktionie-
ren (Ed.)
Wenn iıch auf meıne lange Weinhauser eıt zurückblicke, fällt mIır
auf, Ww1e€e viel sıch da 1m Bereich der Liturgie geändert hat Ich wıill gal
nıcht SapcCH, ass i mich nıcht auch 1ın meıner Kınderzeıt, die gCIa-
de och Vo der trıdentinıschen Messe beherrscht WAal, in der Kırche
beheimatet gefühlt habe Dennoch: Ich moöchte das I1 Vatiıkanum,
die Diözesansynode un: alles, W as diese organge der Basıs lang-
fristig bewirkt haben, keinen Preıs vermıssen der Sal die eıt
zurückdrehen. S1e sınd eın »Quantensprung« ın UHASCTET Kıirche. (538>
11auMsınd s1e eın »Zurück«, aber nıcht 1Ns Mittelalter, SO1I1-

ern den Wurzeln den Arten des Feıerns, w1€e Christus selbst
s1e ohl gepflegt un uns aufgetragen hat un Ww1e S1e sıch tatsächlich
1n den ersten christlichen Gemeinden eingewurzelt haben Jahrhun-
dertelang sınd S1e ann eingeschlafen un würden auch heute selıg
weıterschlummern, WEenNnnNn nıcht beherzte Menschen WwW1e€ der Kloster-
neuburger Augustiner-Chorherr 1US Parsch Vorreıtern CWOL-
den un chritt für Schritt die Liturgıie wıeder dem gemacht hät-
ten, dem Christus sS1e gestiftet hat
So habe IC auch ın Weinhaus die Entwicklung VO »Messelesen«
Zur »Messtfeier« 1n al] iıhren Phasen miıterleben un zu eıl auch
mittragen dürtfen. Dıie 1er Priesterpersönlichkeıten, die HS bisher als
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Pfarrer VO Weinhaus kennengelernt habe arl Preinerstorter, arl
Buchta, Herbert Rosezky und Eucjan Banko haben Je ach ıhrer
onkreten persönlıchen un zeıitliıchen Sıtuation diese bedeutende
Entwicklung mıtgeprägt. Ich sehe bıs dem Stand, dem WIr heu-

stehen, vier Phasen der » Weinhauser lıturgischen Bewegung«, Ww1e€e
1C s1€e HECNHCH möchte, dıie für die Amtszeıten dieser vier Pfarrer in
besonderer Weise charakteristisch

die Einführung der »Bet-Sıng-Messe«, grofßteils 1n deutscher Spra-
che un ach Klosterneuburger Vorbild;
die Umstellung auf dıe »NEeUEC Messe« als Frucht des I8l Vatıiıka-
1UI115S, der eıne längere ınteressante Experimentierphase*
BaNSCcH WAaLIl,
die Beteiligung möglichst vieler Miıttejernder den liturgischen
Diensten 1mM Gottesdienst 1m Sınne der Liturgiekonstitution »Sa-
CTOSanctum Concılıum«;
den Ausbau UNscIerI Gottesdienste eiınem Gesamterlebnis 1n
Realıtät, Symbolık, Sprache un: Musık

Diese Schritte notwendig, mehr un:! mehr einem DE
meınsamen Feıern kommen un wirklich das Lun,
WIr iın uUuNseTCIMN Feıern un 1n den Erklärungen Au sprechen.
Se1lt den sOer Jahren bemühen WIr uns besonders intens1V, 1n der
Gottesdienstgemeinde viele Talente finden der bewusst
chen, die geeıgnet sind, dem Gottesdienst den Charakter eiıner Feıier

geben, die Feıer eiınem gemeınsamem Anlıegen werden las-
SCI1 und das vyemeınsame Anliegen für viele Menschen spürbar
machen. Mınıstranten/Mınıstrantiınnen, Organısten/Urganıstinnen,
Gıtarrıisten/Giıtarrıstinnen, Künstler/-innen auf anderen Instrumen-
en Kantoren/Kantorinnen, Lektoren/Lektorinnen, die ChorGe-
meinschaft, die Gregorianikschola, Kommunionhelfer/-ınnen, Mes-
ner/-ınnen, Gottesdienstleiter/-innen bılden 1m Zusammenwir-
ken mi1t dem Pfarrer das Rückgrat für diese Feıiern. Und nıemals
können 6S solcher Menschen aus allen Generatıionen se1In. SO-
lange das Ganze 1n ewegung bleibt ein1ıge können ıhre Diıienst AaUus

gesundheıtlichen, örtlıchen oder zeıtlichen Gründen nıcht mehr aUusS-

üben, dafür werden CC Ar eingeladen, Aaus Anlass VO YrSt-
kommunıi10on, Fırmung oder eiınes Wohnsitzes 1ın Weinhaus
verkrustet OR nıcht.
Eın Pftarrer annn nıcht alle lıturgische Arbeıt, der auch die Be-
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ıreuuUNg der lıturgischen Diıienste und dıe detaillierte Gestaltung VO

Festen gyehören, alleine machen. Er annn 1aber seıiner Gemeinde wich-
tıge posıtıve oder negatıve Impulse dafür geben. Das haben uUuNseTE

Ptarrer Herbert Rosezky un: Lucjan Banko 1n hohem Mafie
un den Autbau eıner überzeugten »lıturgischen Gemeinde«
möglıcht.
Im Laufe der etizten Jahre haben WIr damıt begonnen, u1ls intensıver
mıt der eigentlichen » Logik« der Lıiturgie, MO allem der orofßen Fes-
O: beschäftigen un versuchen, das Grofße un: Kraftvolle, das
1ın diesen Festen steckt, och deutlicher als trüher Zu Ausdruck
bringen. Den Höhepunkt des Kırchenjahres bıldet dabei selbstver-
ständlich die Feıier der Karwoche un des Ostertestes, aber auch
Weihnachten, Fronleichnam, Erntedank, das Patrozınıum, das Jo-
hannesteuer un manche »kleinen Feste« gehören wesentlich AA
Das Ziel dabe1 1St eın Gottesdienst, der 1ın seınen Texten, seiınen C0
sangen, seiınen Symbolen un: Zeichen, den räumlichen Gegebenhei-
ten un der Atmosphäre alle Mittfeiernden betroften
macht. Dazu 1St C notwendig, einıges Altes MI1t Augen A VA

sehen un das gesunde Empfinden der heutigen eıt ANZUDASSCH.
Von Jahr Jahr gehen daher die zentralen Stationen des Wıirkens
Jesu und zugleich HASGFES Lebens mehr WCB VO eiıner tormalisierten
Tradıtion und hın blanker Realıtät.
Gezielte neuartıge Angebote w1e die monatlıche Jugendmesse
»Vıa V1Va«, 1n deren Gestaltung sıch Pfarrer Lucjan besonders stark
einbringt un die die Junge (Generation und ıhre Phantasıe einbe-
zıeht, haben manche unkonventionelle, aber urchristliche Flemente
nach un ach auch 1n andere Gottesdienste eintliefßen lassen. Durch
die Feedback-Aktionen, die allen Interessierten ach großen Festen
offenstehen, sollen die notwendıge »Bodenhaftung«, der Bezug UT

BaNzZeCN Gemeinde un die beständige Möglichkeit 0A2a Verbesserung
erhalten bleiben. Dass Pfarrer Lucjan 1n den ecun Jahren seıines Wır-
ens als Pftarrer VO Weinhaus diese Entwicklung mi1t seiner SaNzZCh
Persönlichkeit mıtgetragen un *”4 Ideen zugelassen hat, das annn
INnNan nıcht betonen. Er hat auch ımmer die richtige Einschät-
ZUNg dafür bewahrt, 1n welcher Geschwindigkeit die Dynamık DEr
hen darf, einerseıts die Pfarrgemeinde nıcht überfordern,
dererseits aber denjenıigen, die auf der Suche ach den Wurzeln sınd,
die Möglichkeit geben, sıch ın UNSCIET Liturgie eheimaten.
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So hotten WITr, E WIr alle miıteinander bisheriger un!
kommender Ptarrer eingeschlossen auf einem Weg sınd und
einander weıterhın mi1t vielen bewegenden Gottesdiensten beschen-
ken werden.
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